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Auf dem richtigen Wege? 

Menſch und Maſchine in ihrer Wechſelwirkung, das iſt eine der Fragen unſerer Zeit. Während der Menſch glaubte, über die Maſchine zu herrſchen, hat fie ihn 

vielfach zu ihrem Sklaven gemacht. Es iſt daher auch böchft fraglich, ob es erzieheriſch zweckmäßig iſt, das Kind, noch ehe es richtig mit der Hand ſchreiben 
kann, ſchon an die Schreibmaſchine zu gewöhnen. — Aufnahme aus einer amerikaniſchen Schule 

N 


Die Geretteten von Mont Cenis. Die Zeche Mont Cenis bei Herne war ſchon vor zehn Jahren, im Juni 1921, der Schauplatz 
einer furchtbaren Vergwerkskataſtrophe, bei der damals 83 Menſchen ums Leben kamen. Diesmal find ebenfalls neun Tote zu be⸗ 
klagen. Die Urſache des entſetzlichen Unglücks iſt eine Schlagwetter⸗Entzündung. — Gerettete Bergleute vor dem Unglücksſchacht 
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Ein ſchönes Bild von 
der Leonhardifahrt in 
Bad Tölz in Bayern 


CU. 1 85 Kerilht: 
Bilder der Zeil 


Unten: Die Nordwand des Matterhorns bezwungen. 
Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen hat feine Adler 
plakette, die höchſte ſportliche Auszeichnung, die es in Deutſch⸗ 
land gibt, den beiden Münchener Studenten Franz und Ton! 
Schmidt verliehen. Den Brüdern Schmidt gelang bekanntlich 
in der Zeit vom 31. Juli bis 1. Auguſt dieſes Jahres die Be 
zwingung der Matterhornnordwand, die bisher für unbeſteigbar 
gehalten wurde. Der Aufſtieg dauerte 33 Stunden. Der 4505 m 
hohe Gipfel wurde kurz vor dem Ausbruch eines ſchrecklichen 
Gewitter 
ſturms er⸗ — 
reicht, unter 0 
deſſen Wü⸗ 
ten die 
Brüder den 
Abſtieg zur 
Solvay⸗ 
Hütte er⸗ 
zwangen. — 
Die beiden 
erfolg⸗ 
reichen 
Bergiteiger 
Franz und 
Toni 
Schmid 


Aufn. S. B. D. 


Die erſte in der Zeit nach dem Kriege im Ge⸗ 
biet der Freien Stadt Danzig errichtete eva 
geliſche Kirche wurde kürzlich unter rieſiger Be’ 
teiligung der Bevölkerung in dem als Zollſtation 
bekannten Dorfe Hohenſtein eingeweiht 


Die größte Keſſelbatterie der Welt in Finken“ 
heerd auf märkiſcher Erde in Betrieb genommen. 
Das Braunkohlenkraftwerk Finkenheerd bei Frankfurt 
au der Oder ſtellte mit der Inbetriebnahme der neuen 
46000 ⸗Kilowatt⸗Turbine einen neuen Weltrekord auf, 
denn das Werk beſitzt damit die größte Keſſelbatterie 
der Welt mit Braunkohlenfeuerung. Die Keſſelbatterie 
mit 116 Tonnen Maximalſtundendampfleiſtung bel 
50 Atmoſphären war ſchon das Tagesgeſpräch auf def 
Weltkraftkonferenz. — Links: Das Großkraftwerl 
Finkenheerd bei Frankfurt (Oder). Im Oval: Deut 
ſche Vertreter der Fach⸗ und Tagespreſſe erlebten die 
erſte Inbetriebnahme der größten Keſſelbatterie def 
Welt im Großkraftwerk Finkenheerd 


Dom englischen 
Wahlkampf! 


Für unser Auge ungewöhnliche 
Vorgänge zeigen dieſe Bilder 
vom engliſchen Wahlkampf. 
Während ſich in Deutſchland 
der Redekampf im allgemeinen 
in geſchloſſenen Räumen oder 
beſtenfalls auf großen Plätzen 
abſpielt, ſcheint in England 
jede Straßenecke geeignet, eine 
Rede an das Volk zu halten. 
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Wandel der Zeit. Die 
berühmte engliiche - Frauen⸗ 
rechtlerin Frau Pankthurſt⸗ 
Walſh. die mit ihrer Mutter 
früher ſchwer zu leiden hatte, 
bei einer Rede in den Straßen 
von Sydney 


>> 


Der engliſche Kolonial- 
miniſter J. H. Thomas, 
der früher der Arbeiterpartei 
angehörte und in der nationalen 
Regierung verblieben iſt, bei 
einer Anſprache im Freien an 

die Wähler ſeines Bezirks 


Sold und Kanonen gehen bor Recht 


Amerika und Frankreich ſind nicht nur die Länder der größten Goldbeſtände, ſondern 
auch mächtigſter Kriegsrüſtungen 


Frankreich ſitzt auf dem Golde. Ganze Eiſenbahnzüge mit goldgefüllten - 

Fäſſern rollen unter ſcharfer Bewachung vom Hafen Le Havre nach Paris, wo fie dem 

Goldſchatz von Frankreich einverleibt werden. Welche ſchwankende Macht freilich das 
Gold iſt, zeigten die Vorgänge in England 


Aus dem Ausland 
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Gold und Kanonen gehören zum Kriegführen. In Aberdeen fand kürzlich die große Herbſtübung der 
amerikaniſchen Armee, zu der die neueſten Kriegsmaſchinen zuſammengezogen waren, ftatt. — Eines der gewaltigen 
neuen amerikaniſchen Küſtengeſchütze, die Geſchoſſe von mehr als zehn Zentner ſchleudern und eine Reichweite von 
14 Meilen beſitzen. Wie unſer Bild zeigt, wird das Rieſengeſchütz automatiſch abgefeuert. Die Bedienungsmannſchaften 
befinden ſich in ziemlich weiter Entfernung und müſſen, wie auch das Publikum, beim Abſchuß ſich gegen den 
ungeheuren Knall durch Zuhalten der Ohren und Offnen des Mundes ſchützen 1 


Amſterdamer Schulkinder legen ihre Verkehrsprüfung ab. 
Gefolgt von einem Motorradpoliziſten mit ihrem Lehrer im Beiwagen, müſſen 
die radelnden Schulkinder eine beſtimmte Strecke durch die Stadt abfahren und 
dabei zeigen, wie ſie dem Großſtadtverkehr und ſeinen Regeln gewachſen ſind 


en der giPetung und weit über deren Grenzen hinaus. Hier find die Heukammern der 

Bropif! bier blüht die Viehzucht! Hier find jahrein und jahraus vieler fleißiger Leute 

3 . . . Hände 8 Werke, erntend von der Scholle zu gewinnen, was einft der Sämann ſtreute. 

in Aulfurwerk ©riedrichs des Großen wird forfgefeßf e huge eier Seh und ale duese wenn cine gene aber gan) dee 

ü Acht Netze und Warthe aus den Ufern treten. Dann wird mit einem Schlage 

5 ? alle ung zunichte gemacht, dann ift Mühe und Arbeit umſonſt geweſen, dann 

ſchleich um Daus und Hof und Stall und Scheune das Sorgengeſpenſt, dann iſt eine 

Na |öweren Not, gegen die der Landmann auf wenigen Quadratmetern Scholle 

100 iſt. Auf wenigen Quadratmetern Scholle! Denn weiter reicht dann feine 

ch nicht mehr. Wenn er nur acht Schritte aus feiner Haustüre weiter geht, fo 

an den Leib im Waſſer! And ſo weit die Blicke reichen, iſt Waſſer und 

nd in ſolcher 

del ſcdweren Not lebte 

Jahrzehnten der 

des Warthe⸗ 
ch 
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n an dem neuen Deich im Netzebruch 


Schwere Mot an Warthe und Metze 


Des Land bot einen wenig erfreulichen und einladenden Anblick. Ein 


ungeheurer, ſchier unermeßlicher Urwald mit zahlreichen Sümpfen 

und Seen dehnte ſich ſüdlich der Warthe und Netze bis dicht an das 
Flußbett heranreichend aus. Die Flüſſe ſelber bildeten ein verworrenes, viel- 
verzweigtes, von hohen Eichen und Erlenbüſchen eingerahmtes gewaltiges 
Stromnetz. Außer an den Rändern der Teiche und Flüſſe gab es nur im 
Norden ſowie an den höher gelegenen Stellen im Bruch Niederlaſſungen. 
Zahllos ſind die vielen Verzweigungen, Sümpfe und Moräſte, durch die ſich 
die Warthe und Netze in unendlichen Krümmungen durch das Bruch 
hindurchſchlängeln.“ 

So erzählt der Chroniſt aus alter Zeit von den Gebieten im Warthe- und 
Netzebruch. Bis in der friderizianiſchen Zeit unter dem Weitblick des Alten 
Fritz und ſeines Getreuen, des Geheimen Finanz-, Kriegs- und Domänen⸗ 
rates von Brenkenhoff aus dieſer Wald- und Waſſerwildnis mit Hilfe von 
Anſiedlern und Koloniſten bis von Holland her unter mühſeliger Arbeit, 
die Jahrzehnte währte, urbares Land geſchaffen wurde, von dem ſpäter der 
große Friedrich ſagen konnte, daß er hier eine Provinz im Frieden erobert 3 a ER 1 2 - 
habe. Gräben und Wälle zogen ſich jetzt durch dieſes Land, in denen das . a 
Waſſer Abfluß fand. And eineinhalb Jahrhundert ſpäter war dieſes Gebiet 3 \ 
fruchtbar und ſpendete nach ertragreichen Ernten Segen für viele Bewohner Endloſe Reihen von Loren gießen ihre Sandmengen zur Schüttung des neuen Oeiche aus 
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Die beiden Schmerzens⸗ 
finder de. Bruches, 
Warthe ats) und 

Netze dechts) 


Aer 
Sämtliche Aufnahmen: 
gertbiegt 


E u * 
Her riefig‘ Löffel des 
Baggers M der Sand- 
entnahmef*lle bei Lipke 


Die Böſchung des Vorflutkanals innerhalb des Eindeichungsgebietes wird eingeebnet und 
mit Rafenfladen bedeckt 


So ſieht es alljährlich im Bruch aus, wo feine ſchützenden Dämme und 
Deiche dem Waſſer Einhalt gebieten. Bis dicht an die Gehöfte kommen 
die Waſſermaſſen, Felder und Saaten verwüſtend Aufn. Koppe (Senckpiehl) 


Das nackte graue Elend ſtiert hier in dieſem Oſtlandabſchnitt aus 
allen Ecken, aus Wohnungen und Ställen. Häuſer ſtürzten ein, nur 
kleine Reſte deuten geweſene Bauwerke an. So verſchwindet unter der 
Waſſerwüſte ein Gehöft nach dem anderen. Im linksſeitigen Netzebruch 
ſind allein in den letzten beiden Jahrzehnten 15 Wohnhäuſer von der 
Bildfläche verſchwunden. 

So drohte dieſem Provinzteil im deutſchen Oſten, wo einſt Friedrich 
der Große Urwald in Kulturland verwandeln ließ. der Untergang. 
Denn ſeit der Abtretung öſtlicher Gebiete an Polen trat eine Ber- 
änderung ein, da das Hochwaſſer der Flüſſe im deutſchen Gebiet über 
die Ufer drängte und das Land deutſcher Bauern weit und breit über- 
ſchwemmte. — Und immer wieder ertönten die SOS-Rufe der Bruch- 
bewohner nach Hilfe, damit ſie nicht zugrunde gehen, damit ſie weiter 
als treue Kämpfer in Not um Scholle, Heimat und Vaterland aus- 
harren können. Bis endlich nach langem bangen Hoffen 
und Harren vom preußiſchen Staat und dem Deutſchen Reich 
eine, wenn einſtweilen auch erſt beſchränkte Hilfe kam. ne 
genieure und Arbeiter wurden ins Land geſchickt und all- 
mählich entſtand im rechtsſeitigen Netzebruch im Laufe des 
Jahres ein Damm, der das Gebiet rechts der Netze vor Über- 
ſchwemmungen ſchützen ſoll. And in Sehnſucht erwarten die 
gefährdeten Bruchbewohner links der Netze eine gleiche Kultur- 
tat, die auch ihr Land vor dem Untergang ſchützen ſoll. So 
muß heute das Land, das einſt der Alte Fritz urbar machen 
ließ, noch einmal in harter Friedenszeit zurückerobert werden, 
damit ein Volk auf der Scholle ſeßhaft bleiben kann in Treue 
zu ihrer hart erkämpften Heimat. 


Sonderbericht von Paul Dahms, Landsberg 
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Des Winterroggens Flaum kammt der Vordweſt, & 
klebt letztes Blattwerk auf die naſſen Wege. 


Im Weſten glimmt der Sonne karger Nejt 
wie roter Zunder. — Auf dem Acckerſtege 


verhocken Krähen ihre Einſamkeit, 
gleich alten Weibern, die im Amſchlagtuch, 


. 
das ihrem kahlen Kopfe viel zu weit, 
ſich ſelbſt und aller Schönheit ſtiller Fluch. 


Se ee e e e e e 


In niedern Raten ſitzen erntemüde 


TTT 


le Menſ € 

und knochenlahm die Menſchen — 4 

* 

= l a g 1 

Mann und Weib und Kind und Knecht % 
7 er, 8 Ar 8 

und rücken ſich vor dampfend vollen Schüſſeln 1 
6 ö € 5 

zum Abendmahle hungrig ſtill zurecht. x 
Der Vegen trommelt Enscheen an die Scheiben, 1 
N er S 6 

die blind und tränenſchwer und ohne allen Slanz, % 
man träumt von morgen, von dem Sonntagstreiben, 5 
90 

* 8 2 * 55 

von Bier und Klatſch und Kartenſpiel beim Danz. 
bh 
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DIE MLITTER Wawe 
i 1 Clara Prieß 

angjam fuhr der Abendzug der kleinen Bahn an 
sem beſcheidenen Stationsgebäude vor. Ein ein- 

ziger Paſſagier ſtieg aus, ein junges Mädchen 
im ſchlichten blauen Jackenkleid, eine helle Mütze 
auf dem krauſen braunen Haar. Sie ſtellte ihren 
Handkoffer neben ſich und blickte aus dunklen, un⸗ 
ruhigen Augen ſuchend umher. 

Jetzt kam der Stationsvorſteher auf das junge 
Mädchen zu und legte die rechte Hand grüßend an 
die Mütze, mit der anderen faßte er den Handkoffer. 
„Fräulein Renate Reimers?“ ſagte er fragend. „Die 
Frau Doktor wartet draußen mit dem Wagen. Der 
Fuchs iſt unruhig, da bleibt fie lieber beim Pferd, 


und ich ſoll den Koffer 


hinbringen.“ 

Draußen auf der kleinen 

Anfahrt zum Stations- 1 
gebäude hielt ein leichter 

Jagdwagen, daneben ſtand 
eine hochgewachſene Dame. 
Renate ſah ein ihr zu⸗ 
gewandtes blaſſes Geſicht 
mit großen grauen Augen. 

Ein ſtummer Blick ging 
zwiſchen den beiden Frauen. 
Dann faßte die Ältere Re» 
natens Hand. „Grüß Gott. 
Schön, daß Sie hier find, 
Renate. Wir wollen gleich 
fahren. Unterwegs ſage ich 
Ihnen dann alles andere.“ 

Dann ſtieg ſie zu Renate 
auf den Wagen und ließ 
den Fuchs traben. Zuerſt 
gings durch die Dorfgaſſe. 
Der Wagen ratterte auf 
dem ſchlechten Pflaſter. 

Später bogen ſie in 
einen Sandweg, der durch 
ein Wieſental bergan führ- 
te. — Jetzt wandte ſich die 
Ältere zu der Jüngeren. 
„Nun muß ich Ihnen alles 
ſagen, Renate. Rainer iſt « 
ſchwer krank — — boff- a 
nungslos.“ 

Renates Hand griff, wie 
um eine Stütze zu ſuchen, 
nach der Hand der Mutter. 
Die behielt die junge Hand feſt in der ihren und 
ſprach weiter — merkwürdig ruhig, als ob ſie eine 
alte, traurige Geſchichte erzähle: „Es hat alles nichts 
geholfen, die Arzte verſprachen uns fo biel von der 
Luft hier oben. Da habe ich das kleine Waldhaus 
gemietet und es ganz für ihn hergerichtet und meinte 
ſicher, ihn da geſund pflegen zu dürfen — es hieß ja 
erſt immer, es ſei nur ein leichter Fall. Aber damals 
in dem Winterſemeſter in Freiburg iſt es wohl ſchon 
ſchlimmer geweſen, als ihr dachtet.“ — Sie hielt inne 
und ſah in die ſtarren Augen des Mädchens und 
da in eine Welt von Jammer und Enttäuſchung. 

„Ich hätte Ihnen das alles ſchreiben ſollen, Renate, 
aber es iſt gerade in den letzten Tagen ſo viel ſchlimmer 
geworden. And ich bin eine ſelbſtſüchtige Mutter. 
Es war die Angſt, Sie würden nicht kommen. Sie 
find feine letzte Freude.“ — Renate antwortete nicht. 
Sie hatte den Kopf an die Schulter der Mutter 
gelegt und ſchluchzte verzweifelt. Soviel Hoffnung 
ging da zu Ende. — Sie hatte ja gewußt, daß 
Rainer krank war. Aber er war, wie es in feiner 
Krankheit lag, voll Zuverſicht, auch in ſeinen Briefen. 

Freilich hatte er ſelbſt nie von ihrem Kommen 
geſchrieben. Davor ſtand bisher der Wille der Mutter, 
die ihm vor einem Jahr, als er ſich mit Renate 
verloben wollte, ein „Nein“ entgegengeſetzt hatte. 

Das war hart geweſen. Renate hatte es als 
hochmütige Verachtung empfunden. And dann war 
vor acht Tagen der kurze Brief der Mutter gekommen, 
der Renate ſo dringend einlud. Das hatte dieſe ſich 
nicht zu reimen gewußt. Aber ſie war gekommen. Und 

nun hörte ſie, daß ſie zu einem Sterbenden gerufen war. 

Die Mutter ließ Renate an ihrer Schulter aus- 
weinen. Dann ſagte ſie, und jedes Wort kam langſam 
und ſchwer: „Ich muß Sie um Verzeihung bitten, 
Kind. Ich habe in harten Tagen und Nächten 
abgebüßt, daß ich damals nicht lieb und mütterlich 
mit Ihnen war. Aber Rainer war ſo jung und 
unfertig, und ich meinte, ihr könntet warten, wenn 
Kraft und Treue dafür ſtark genug wären. Nicht 
wahr, Sie haben ihn lieb genug, mir zu verzeihen, 
auch, daß ich Sie zu ihm rief?“ 

Renate konnte nicht antworten. Von der anderen 
Frau ging ſo viel ſchmerzliche Hoheit aus, daß ſie 


— — 


Obdachlos. Lin erſchütte 


ſich unwillkürlich beugte und die mütterliche Hand küßte, 
die noch die ihre hielt. Die Mutter löſte leiſe ihre Hand 
und legte ſie um die Schultern des Mädchens. So 
fuhren ſie ſtumm weiter durch den dunkelnden Abend. 

Der Weg führte jetzt über eine Lichtung. Die 
Mutter wies auf eine Bergkuppe, die ſich vor ihnen 
erhob. „Da oben iſt unſer Haus. Rainer ſchaut wohl 
auf der Veranda von ſeinem Liegeſtuhl nach uns 
aus. Sie dürfen nicht erſchrecken, wenn Sie ihn ſehen, 
oder es ihm doch nicht zeigen. Wir dürfen nie vergeſſen, 
daß er an ein Geſundwerden glaubt. And wir müſſen 
ihm glauben helfen, — oder doch fo tun, Renate.“ 

Jetzt ſprach Renate: „Ich will tun, was ich kann. 
Sie müſſen mir nur alles zeigen und ſagen. Ich 
habe immer nur Philologie ſtudiert und verſteh 
gar nichts von Krankenpflege. Aber ich will ſo gern 
* * ** 
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hilfe für die Frierenden und Hungernden aufruft 


alles lernen, wenn ich es ihm nur damit froher und 
leichter machen kann.“ — Es ging jetzt ſtark bergan, 
bis der Wald ſich lichtete. Man ſah Lichter. Der 
Wagen umfuhr einen runden Grasplatz und hielt 
vor dem Hauseingang. Aus dem Ounkel des Gartens 
löſte ſich eine Jünglingsgeſtalt. — 

„Renate.“ — „Rainer.“ 

And dazwiſchen die Stimme der Mutter, „Mein 
Junge, du wollteſt doch liegen bleiben.“ Aber dann 
ſchwieg ſie und führte langſam das Pferd zum 
Stall, wo der Knecht es übernahm. — — 

Renate ſah die Mutter erſt wieder, als der Sturm 
des erſten Wiederſehns vorüber war. Seine Wieder- 
ſehensfreude, die Schönheit der Sommernacht war 
über ſie zuſammengeſchlagen. 

Später rief die Mutter zum Abendeſſen ins Haus, 
über die blumengeſchmückte Veranda traten die beiden 
Hand in Hand ins Sßzimmer. Dort war's behaglich 
mit alten Holzmöbeln, bunten Kiſſen und dem 
hübſch gedeckten Tiſch. 

Aber Renate ſah jetzt beim Lampenlicht Rainers 
verfallenes Geſicht und den kranken Glanz in ſeinen 
hellen Augen. Leiſe löſte ſie ihre Hand aus der 
feinen. Doch er zog fie von neuem an ſich. „Nun 
iſt alles gut. Herrliche Tage wollen wir haben.“ 

Freude und Fieber färbten ſeine Wangen rot. 
Aber ſeine Stimme klang heiſer — wie zerbrochen. 

Die beiden Frauen tauſchten einen Blick. Dann 
forderte die Mutter freundlich zum Eſſen auf. Doch 
die beiden rührten kaum etwas an. 

„Du mußt Wein holen, Mutter“, ſagte Rainer, 
„wir müſſen Renates Ankunft feiern.“ 

Er goß den goldenen Wein in die alten Gläſer, 
und ſie ſtießen auf Glück und Geneſung an. 

Aber dann kam der Rückſchlag, — ein Keuchen und 
ſchweres Atmen. Die Mutter ſtand ſchon neben ihm. 

„Nun iſt's für heute genug, Rainer. Renate muß 
ſchlafen. Brigitte zeigt ihr das Giebelzimmer, und 
wir beide wollen auch zur Ruhe gehn.“ — — — 
Renate ſah die Mutter erſt am andern Tage wieder, 
als die Sonne ſchon am Himmel ſtand und die gelben 
Leinenvorhänge des Giebelzimmers vergoldete. 

Ich wollte Ihnen Ihr Frühſtück bringen, Kind“, 
ſagte die Mutter, „Sie haben geftern abend kaum 


* 


rundes Hild aus Deutſchland, das beſſer als alle 


etwas gegeſſen. Sie werden Rainer vor Abend nicht 
ſehen können. Die Nacht war ſchlecht, hoffentlich findet 
er jetzt etwas Ruhe. Geſtern wollte ich dem Jungen die 
erſte Wiederſehensfreude nicht ſtören. Ich hoffe, daß 
ihr noch ein paar gute Tage zuſammen habt. — — — 

Aber es kamen keine guten Tage mehr, kaum noch 
gute Stunden. Es ging bergab mit dem Kranken. 
Er hatte wohl oft ein Scherzwort und helle Zukunfts- 
pläne. Aber dann kam gleich wieder das große 
Müdewerden. 

Wenn ſie allein waren, riß er Renate an ſich, 
als wenn ihr geſunder, junger Körper ihm Leben 
und Geſundheit bringen könnte. Aber für ſie war 
die Aufwallung jenes erſten Wiederſehns längſt 
vorüber. Sie ſpürte immer ſein Krankſein, ſie hörte 
in ſeinen Liebesworten immer die kranke, zerſprungene 
Stimme — Sie ſah ihn 
meiſt erſt gegen Abend, 
wenn er rein gebettet, oft 
mit einem Schein von 
Jugend und Schönheit, auf 
der Veranda lag. And 
immer war da ſeine Mutter, 
ſtark und aufrecht, ſtill und 
fürſorgend. Es war, als 
wartete ſie auf jeden guten 
Augenblick, um ihn den 
beiden zu gönnen. 

Aber Renate fing an, 
das Zuſammenſein mit dem 
Kranken zu fürchten. Liebte 
ſie ihn nicht mehr? Hatte 
ſie Angſt um ihr eigenes 
Leben? — So arm und 
klein war ihre Liebe ge- 
worden, an der Liebe ſeiner 
Mutter gemeſſen. Und 
doch, da half kein 
Wollen, kein Vornehmen. 
Das war nicht mehr der 
Jugendgeliebte, der Ka- 
merad ihrer hellen Studien- 
tage, nur ein zum Tode 
Verurteilter, der ſich an 
ihr junges Leben hing. 

Eines Nachmittags, als 
= die Mutter zum Kaffee 

— auf der Veranda aufgedeckt 

5 into hatte, fand Renate den 
Worte zur Winter- Kranken aufgelebt, voll 
Lachen und Witz. — Er riß 
Renate an ſich, zog ſie zu 
ſich auf den Liegeſtuhl und ließ ſie nicht wieder los. 

Aber Renate kam eine Angſt vor ſeinen heißen 
Augen und fieberkranken Lippen. Sie ſah über ſeine 
Schulter die Mutter an. Die verftand ohne Worte. 

Sie legte ihre Hand feſt auf des Sohnes Arm. 
„Du mußt heut Kenate laſſen, Rainer. Sie ſieht fo 
blaß aus. Wir müſſen den Doktor fragen, was für 
ſie zu tun iſt.“ — Rainer ließ Renate los, um ihr 
verwundert und ängſtlich in die Augen zu ſehn. 

„Was meinft du, Rainer, wenn wir Renate gleich 
mit Philipp ausfahren laſſen? Er muß doch beim 
Doktor dein Schlafpulver abholen. Ich könnte tele- 
phonieren, daß er ſich Renate einmal anſieht.“ — 

Am andern Morgen ſtand die Mutter vor Renates 
Bett. 

„Du ſollteſt dich nicht weiter quälen, Renate“, ſagte 
fie. „Du haſt das deine getan. Mit Rainer war es 
dieſe Nacht jo ſchlimm wie noch nie, Ich habe gelernt, 
zu beten, daß er bald erlöſt wird. Der Doktor gab 
ihm Morphium eine große Doſis. And wird es 
wieder tun, ſobald es nötig iſt. Wenn Rainer nach 
dir fragt, werden wir Ausreden finden. Du darift 
ihn nicht mehr ſehn — auch ſpäter nicht, wenn 
Vielleicht, daß dir ſein junges Bild dann einmal 
wieder lieb wird. Ich glaube, es iſt am beſten, du 
reiſt gleich ab und findeſt zu Hauſe dein Gleichmaß 
wieder.“ 

Renate ſchluchzte auf: „Mutter, Mutter, daß du 
fo viel mehr Kraft Haft, daß du aushalten kannſt 
bis zuletzt.“ 

„Dafür bin ich ſeine Mutter, Kind. Vielleicht, daß 
du ſpäter einmal wiederkommſt. Zuerſt muß ich dann 
aber ganz allein ſein.“ 

„Daß ich ſo feige bin, Mutter, daß ich dich allein 
laſſe —“ 

„Du biſt jung, Kind. Wenn du ſelbſt einmal 
Kinder haſt, wirſt du begreifen, wie viel wir 
Mütter lernen.“ 

Renate weinte bitterlich beim Abſchiednehmen 
und weiter auf dem Weg durch den Wald. Aber 
als dann das ſommerſchöne Wieſental vor ihr lag, 
das Dorf und die blanken Eiſenbahnſchienen, waren 
ihre Tränen getrocknet. Sie fühlte, daß ſie jung war 
und ihr eigenes Leben leben mußte. 


Lausbuben 


Eine Schulwegbetrachtung 


O diese 


Da gehe ich auf der Straße, 
als ein Trupp Schul⸗ 
jungen herannabt. Ich höre 
laute, erregte Worte. Irgend⸗ 
was muß es heute in der 
Schule gegeben haben. Sollte 
einer die ſtille Kameradſchaft 
der Schulbank verletzt und „ge⸗ 
petzt“ haben? Nein! Diesmal 
iſt's was anderes. Es geht der 
„Streit, wer der Stärkſte ſei. 
Na, und da iſt es nicht allzu⸗ 
weit zur Erprobung. Zuerſt 
ein Hahnenkampf. Aber das 
gibt keine rechte Entſcheidung. 
Eigentlich müßte man den Wett⸗ 
ſtreit im Ringkampf austragen. 
Und ſchon iſt die ſchönſte 
Balgerei im Gange. Iſt das 
noch Scherz? Iſt's vielleicht 
ſchon Ernſt? Man balgt ſich, 
man pufft ſich. Aber morgen 
iſt alles wieder vergeſſen. 


die Kampfhähne gehen aufeinander los 


Eine luſtige Balgerei, 
o der 
ſollte es Ernſt ſein? 
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Das fürchterlichſte im Krieg der Zukunft 


werden auf die Städte Bomben werfen, die 
alles Lebende durch Gasentwicklung ertöten 
müſſen. Daher gilt es, ſchon rechtzeitig dieſer 
Tatſache ins Auge zu ſehen und vorzuſorgen 


: Bild unten: Niederkämpfen von Chlor: 
Durch die abgeblaſenen Gas⸗ und Phosphorwolken mittels Waſſer, 
wolken gehen die Rettungs⸗ während gleichzeitig Brände durch Feuerwehr 
mannſchaften vor mit Draegergeräten bekämpft werden 


Wiederbelebungsverſuche an Gasvergifteten durch 
Sanitätskolonnen und durch Schweſtern des Vaterländiſchen 
Frauenvereins vom Roten Kreuz 


1D kürzlich in München fanden auch in Bremen neulich 
Gas ſchutzübungen ſtatt. Ein Beweis, daß man endlich 
erkennt, welche Gefahren dem völlig entwaffneten Deutſch 
land bei einem kriegeriſchen Überfall durch eine fremde Macht 
drohen. 300 männliche und weibliche Helfer nahmen an dieſer 
großen Gasſchutzübung teil. Es übten die Bremer Sanitäts⸗ 
folonne vom Roten Kreuz, die Berufsfeuerwehr, Bremen, 
die Ordnungspolizei, Bremer Schweſtern vom Vaterländiſchen 
Frauenverein, die Techniſche Nothilfe, die Deutſche Lebens- 
rettungsgeſellſchaft, die Bremer Straßenreinigung, der All⸗ 
gemeine Deutſche Automobilelub und die Waſſerpfadfinder. 
Es war eine Lehr: und Schauübung für Gas bekämpfung. 
Als Gas wurden ungiftige Nebel verwendet, die weithin 
ſichtbar waren, während eine Attrappenſiedlung das gefährdete 
Bremen darſtellte. Die Draegerwerke, Lübeck, ſtellten die 
Geräte hierfür zur Verfügung. Der „Gasangriff“ war eine 
gute, vorbildliche Leiſtung für Gasbekämpfung und Rettung 
aus Gas. 
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Bild unten und rechts: Gasvergiftete werden aus 
dem Gefahrenbereich zurückgebracht 
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wird der Gaskrieg ſein. Flugzeuggeſchwader 
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